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II. Ueber Mitraria 2
).

Mitraria gehört zu denjenigen von Jon. Müller entdeckten Larven-

formen , deren Schicksal noch nicht hinreichend aufgeklart worden ist.

Nach ihrem Entdecker , welcher bekanntlich drei Arten dieser Larven-

gattung aufstellte 3
) , wurde Mitraria noch Gegenstand von zwei Mit-

theilungen. Die eine von diesen, die ältere, gehört Glaparede, welcher

eine kleine Mitraria an den schottischen Küsten beobachtete 4
) , die an-

dere Mittheilung rührt von Schneider, welcher zum ersten Male den

aus Mitraria hervorgehenden Wurm (in dem der eben genannte Forscher

eine Gepbyree mit endständigem After — etwa Sternaspis verum-

tuet) beschrieben und abgebildet hat 5
). Wenn aber Schneider der

erste war , • welcher über das Schicksal von Mitraria eine Notiz veröf-

fentlichte , so hat er doch einen Vorganger in Bezug auf die Beobach-

tung der Verwandlung derselben in einen Borstenwurm gehabt, indem

Kovalewsky bereits im Jahre 4 867 diese Thatsache constatiren konnte,

worüber er mir mündlich mittheilte.

1 ) Der erste Beitrag » U e b e r T o r n a r i a« ist in der Zeitschrift für wiss. ZooL

veröffentlicht worden,

2) Eine vorläufige Mittheilung über diese Untersuchung s. in meinem Auf-

satze in Nachrichten von der k. Gesellschaft und der Universität zu Göttingen. 1869.

Nr. 12. p.227.

3) Archiv für Anatomie und Physiologie 1854. p. 88. Taf . V, VI.

4) Zeilschr. f. wiss. Zool. Bd.X. p, 407.

5) Archiv für raikrosk. Anatomie Bd.V (1869) p.271.
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Me»ne eigenen Beobachtungen wurden auch zu einer Zeit gemacht,

als ich noch nichts von der Publica tion Schneidens wusste. Als ich

aber nachher seinen Aufsatz erhielt, so konnte ich die Sache noch ein-

mal von Neuem revidiren. Während meines Aufenthaltes in Spezia (im

Mai und Juni des laufenden Jahres) habe ich mir zwei Arten von Mitra-

ria verschaffen können , von denen aber blos eine sich in den Borsten-

wurm verwandelte.

Die erste der von mir beobachteten Arten ist mit derjenigen iden-

tisch, welche Jon. Müller in Triest fand. Die kleinsten Exemplare

derselben erscheinen in Form kugeliger Körper (Fig. 1 )
, aus deren

äusseren (auf dem unteren Körperpole liegenden) Öeffnung eine Anzahl

langer und sehr feiner Haarborsten hervorragen. Der die genannte

Öeffnung umgebende Hauttheii kann sich sphinkterartig contrahiren,

weshalb die Öeffnung selbst beinahe bis zum Verschw inden klein wird

;

bei der Ausdehnung des sphinUerartigen Hautrandes vergrössert sich

die Öeffnung und oft in einem solchen Grade , dass der kugelförmige

Mitrariakörper eine glocken - oder topfförmige Gestalt annimmt (Fig. 2).'

Die erwähnte Eingangsöffnung führt in eine Art Vorhöhle, an deren

Boden sich die dicht neben einander liegende Mund - und Afteröff-

nung (Fig. 2, o, an)
1

sowie- der paarige borstentragende Wulst

(Fig. 2, ch) befinden. Von den Eingeweiden sind einstweilen blos die

Verdauungswerkzeuge zu unterscheiden. Der Mund führt In einen

grossen Oesophagus (Fig. 1
,
2> o e) , deren Wandungen dick, aber

durchsichtig und körnchenlos erscheinen. Auf ihn folgt weiter der

Magen , welcher in Form eines rundlichen Schlauches im oberen Theile

der Körperhöhle liegt und welcher sich durch die gelblich ptgroentirten

körnchenreichen Wandungen von dem benachbarten Oesophagus un-

terscheidet (Fig. 1 , 2 s). Das eben beschriebene Organ geht in einen

kurzen Mastdarm über (Fig. 1 , 2, i) , welcher sich allmälig verjüngt und

in schräger Richtung bis zum After verläuft. Es bildet der gesammte

Verdauungsapparat in seinem Verlaufe gewissenmaassen eine {/ähnliche

Figur, deren beide Schenkel aber nicht in einer Ebene liegen, sondern

sich derart verhalten, dass eine Spitze höher als die andere zu liegen

kommt. Wenn man die Larve von der linken Seite betrachtet, so stösst

man zunächst auf den Mastdarm (Fig. 2) ; wenn man sie dagegen von

der rechten Seite untersucht , so findet man das genannte Organ (be-

sonders an seinem unteren Theile) von den übrigen Eingeweiden theils-v

weise verdeckt (Fig. 1,3).

An der Körperbedeckung der Larve kann man deutlich zwei|

Schichten unterscheiden : eine äussere Guticula, welche sich am oberen

Körperpole , dort wo sich der aus Wimperhaaren bestehende Schopf
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befindet, merklich verjüngt, und eine dicht unier derselben liegende

Epithelschicht, welche gerade am oberen Körperpole ihre grösste Dicke

erreicht. Von den beiden Hautschichten geht nur die letztere in die

Vorhöhie ^ber, wo sie unmittelbar mit der Wandung des Mundes

sowohl wie des Afters zusammenhängt.

Als ein der Haut angehöriger Theil ist noch der paarige borsten-

tragende Wulst anzusehen , in welchem ich keine differenzirten Mus-

keln finden konnte.

Bei weiterer Entwicklung findet nicht nur eine Grössenzunahme

des Körpers statt (wie man es nach den Abbildungen von Jon. Müller

etwa vermuthen könnte), sondern es treten zugleich manche nicht un-

wesentliche Differenzirungen auf. Der gesammte Körper nimmt dabei

eine kirgisenhutförmige Gestalt an , wobei sein oberes , den Wimper-

schopf tragendes Ende sich mehr als früher zuspitzt (Fig. 3). Die in

ihm liegende Epidermisverdickung stülpt sich etwas ein , so dass sie

ungefähr napfförmig wird. Der die Eingangsöffnung umgebende , die

langen Wimperhaare tragende Hautrand fällt sich zu gleicher Zeit mit

einem diffusen gelben Pigment, während der übrige Körper (den

Darmkanal ausgenommen) ungefärbt bleibt. Die Hauptveränderung

auf dem jetzt zu besehreibenden Stadium besteht aber sicherlich darin,

dass an der kleinen , den Mund von der Afteröffnung trennenden

Hautbrücke sich eine tiefe Einstülpung bildet (Fig. 3e), welche die An-
lage eines grössten Theils des Wurmkörpers bildet. Vom Anfang ihrer

Entstehung an sehen wir, dass derjenige Theil der eingestülpten Haut,

weicher gegen den Oesophagus liegt, überhaupt viel dünner ist als der

entgegengesetzte, dem Mastdarme anliegende Abschnitt derselben. Den
Grund dieser Erscheinung werden wir im Laufe der Darstellung finden.

An dem auf das beschriebene nächstfolgenden Stadium sehen wir

schon, dass das Wachsthum des Mastdarmes sammt dem ihm dicht

aufliegenden Einstülpungsabschnitte die Oberhand nimmt, so dass

dieser, früher ganz untergeordnete Körpertheil jetzt zu einem grossen

zapfenförmigen Vorsprung wird (Fig. 4). Man kann nunmehr sehen,

dass der dicke dem Mastdarme anliegende Einstülpungsabschnitt sich

allmälig auf der Oberfläche des genannten Organes ausbreitet, ferner,

dass in ihm einzelne ovale Stücke zur Ausbildung kommen (Fig. 4 sg).

Während diese letzteren die erste Andeutung der Körpersegmente des

aus Mitraria hervorgehenden Wurmes darstellen, erscheint der zapfen-

förmige in die Vorhöhie der Larve hineinragende Körper als der ge-

sammte künftige Rumpflheil des Wurmes.

Obwohl das eben beschriebene Stadium uns bereits in Stand setzt

die Haupteigenthümlichkeilen der Mitrariametamorphose zu begreifen,
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so will ich doch unmittelbar zur Beschreibung der anderen Mitrariaart

übergehen , indem icli bei ihr die Metamorphose viel weiter verfolgen

konnte, als das für die MüLLER'sche eben beschriebene Mitraria mit

Haarbürsten geschehen ist.

Die zweite Art von Mitraria, welche bei Spezia Viel häufiger als die

zuerstbeschriebene vorkommt , ist noch von keinem Forscher beschrie-

ben worden. Sie ist in Bezug auf die äussere Körperform sowie auf

die allgemeine Gestalt der Borsten derjenigen sehr ähnlich , sie unter-

scheidet sich aber für den eisten Bück wegen der gelappten Form ihres

äusseren Hautrandes. Als fernerer Unterschied ist hervorzuheben,

da ss dieser viellappige Rand sich in keinem Falle sphmkterartig zu-

sammenzieht, so dass der Körper dadurch ausser Stande ist eine

Kugelform anzunehmen. Ebenso wenig kann sich der borstentragende

Wulst in die Larvenvörhöhle zurückziehen , welche letztere hier über-

haupt gar nicht zur Ausbildung kommt.

Obwohl die Form und die Gruppirung der Randlappen manchen

individuellen Schwankungen unterworfen ist, so kann man doch

eine gewisse Regelmässigkeit in ihrer Anordnung finden. Man kann

jederseits drei mehr oder weniger vorspringende paarige Lappen

(Fig. 8, 10) unterscheiden, ausser welchen noch ein vorderer und ein

hinterer unpaarer Lappen vorhanden sind. Die diese Bildungen dar-

stellende Hautverdickung erweist sich aus zwei deutlich von einander

getrennten Schichten zusammengesetzt: während die äussere die

Wimperhaare tragende Schicht in Form eines rothbraunea Randes er-

scheint, besteht die untere Schicht aus einer Reihe kubischer körn-

chenreicher Zellen, in denen man je einen wasserhellen Kern leicht

unterscheidet (Fig. 9).

Die Lage der beiden Oeffnungen des Verdauungsapparates sowohl

wie die Form und die übrigen Eigenschaften des doppelten, die langen

Borsten tragenden Wulstes sind der zuerstbeschriebenen Art durchaus

ähnlich. In Bezug auf die Lage des Darmcanales muss dagegen be-

merkt werden , dass dessen beide Endabschnitte in eine einzige Ver-

ticalebene zu liegen kommen.

Der Mund der jetzt zu beschreibenden Mitrariaspecies erscheint in

Form einer dreischenkeligen Oeffnnng, deren Rand sich stark auswölbt,

um eine Art Lippen zu erzeugen. Es kommt eine Oberlippe (Fig. 5, Sir)

und zwei Unteriippen (Fig. 5, 8/) zur Ausbildung, ausser welchen sich

noch zwei dem Munde mit einem Ende anliegende sichelförmige

Epidermisverdickungen befinden (Fig. 8, ep). Der Mund führt wie ge-

wöhnlich in einen dickwandigen Oesophagus, welcher unmittelbar in
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den runden Magendarm übergeht. Dieser setzt sich in Form eines

engen Mastdarmes fort, der sieb mit einer feinen Afteröffnung endet.

Um die Beschreibung der jüngsten Larvenform zu vervollständigen,

muss ich noch eine am spitzen Körperpole liegende EpidermisVerdick-

ung (Fig. 5, e, c) erwähnen, welche zwei absteigende Ausläufer ab-

sendet und die Anlage des Gehirnes repräsentirt

Der erste , die Metamorphose vorbereitende Vorgang besteht hier,

ebenso wie bei der zuerst beschriebenen Art , in der Bildung einer

Hauteinstülpung , welche in dem Zwischenraum zwischen der Mund-

und Afteröffnung zum Vorschein kommt. Dieselbe erscheint in Form

eines tiefen Säckchens, dessen eine, dem Mastdarme anliegende Hälfte

dicker als die andere ist. Die SeitenWandungen der Einstülpung haben

die Form dünner tief ausgebuchteter, beinahe halbmondförmiger Mem-
branen (Fig. 6,/). Bei weiterer Entwicklung wächst der dickere Ab-
schnitt der Einstülpung stärker als die übrigen Theile derselben , wes-

halb er in Form eines zapfenförmigen Körpers aus ihr hervortritt. Det

neben ihm liegende Mastdarm folgt ihm in seinem Wachsthuine, so dass

er dabei nicht unbedeutend an Länge zunimmt (Fig. 7 i). Da der er-

wähnte verdickte Einstülpungsabschnitt unmittelbar mit der Larvenepi-

dermis zusammenhängt, so ist es begreiflich, dass in Folge des star-

ken Wachsthumes desselben sich eine Art Hügel bildet, welcher in sei-

nem Innern den Mastdarm einschliesst (Fig, 7) . So kommt es nunmehr,

dass zwischen dem borstentragenden Wulste und der Mundöffnung von

Mitraria ein konischer Körper entsteht, weicher die Anlage des ge~

sammten Rumpfes der künftigen Ghaetopode darstellt.

Die weitere Entwicklung besteht einfach darin , dass sich dieser

konische Hügel, nebst dem in ihm enthaltenen Darmabschnitte stark

vergrössert und nun , anstatt die Rolle eines blossen Anhängsels des

Larvenkörpers zu spielen, zum Hauptabschnitte desselben wird. — Wol-
len wir nun diese Entwicklungsvorgänge etwas näher ins Auge fassen.

Das erste, was auf die beschriebenen Erscheinungen folgt, ist die

Bildung einer neuen, aber viel kleineren als die erste Hauteinstülpung,

welche in dem Zwischenräume zwischen der Mundöffimng und der

zuerstentstandenen Einstülpung ihre Lage findet (Fig. 7—9 e e) . Diese

Bildung erfährt im ganzen Verlaufe der Metamorphose keine bedeu-

tende Veränderung und stellt die später näher zu beschreibende

Zunge dar. Der oben erwähnte Hügel spaltet sich zu gleicher Zeit an

seiner Spitze in zwei kleine rundliche Läppchen , welche in derselben

Gestalt in die Schwanzanhänge der künftigen Gnaetopode verwandeln.

Dann tritt die Differenzirung des grösser gewordenen Hügels ein, in

welchem wir eine oberflächliche und eine innere, aus runden Zeilen
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besiehe»de Schiebt unterscheiden können. Bald darauf kommen die

ersten Segmente zum Vorschein, welche sich vermittelst mehrerer

Querfurchen auf der Bauchfläche des Hügels andeuten (Fig. 9). Dieser

Umstand, sowie das Auftreten von einer Reihe kleiner Häkchen in je-

dem Bumpfsegmente überzeugen jetzt schon, dass wir mit einer Chae-

topodenlarve zu thun haben. Im Einklänge mit dieser Angabe erscheint

auch die Thalsache, dass sich die oben erwähnte Epidermisverdickung

in ein paariges Gehirn verwandelt, an dessen Seiten sich zwei röthlich

pigmentirte Augen bilden (Fig. 8 , A 9 ec). Die Entstehung der Gen-

tralnerventheile aus dem Hornblatte (in unserem Falle erscheint das-

selbe in Form einer differenzirten Epidermis) wurde bereits bei meh-
reren Güederthieren beobachtet. So fand ich zuerst eine solche Bil-

dungsweise beim Scorpion 1
,
dann hat sie Alex.. Kovalewsky für Oli-

gochaeten und Hirudinen erweitert 2 und. jetzt ist uns eine ganze Reihe

Arliculaten bekannt, deren Centrainervensystem seine Anlage in dem
sog. Hornblatte findet.

Mit der weiteren Vergrösserung des Rumpfes erstreckt sich die

Segmentirung auf den Rücken, so dass wir jetzt vollständige Binge am
künftigen Wurmkörper wahrnehmen (Fig. 10). Es kommen zu gleicher

Zeit auch Haarborsten zum Vorschein , welche auf beiden Seiten der

Segmente hinter den Hakenreihen ihre Lage finden.

An allen bisher beschriebenen Stadien lässt sich noch die frühere

Einstülpung (Fig. 9 e) beobachten , deren Höhle jetzt freilich in Form

einer Spalte auftritt. Trotzdem behalten die Wandungen derselben

ihre frühere topographische Lage , so dass wir den aus Mitraria ent-

stehenden Wurm als auf seiner Bauchüäche (etwa wie die Amphipo-

deembryonen) gekrümmt denken müssen. Diese Krümmung erstreckt

sich freilich blos auf den vorderen Körpertheil des Wurmes , da der

übrige Rumpftheil desselben in Form eines langen Zapfens frei herab-

hängt. Erst auf dem nächstfolgenden Stadium streckt sich der vordere

Körpertheil desselben aus , wobei begreiflicherweise auch der Oeso-

phagus seine ursprüngliche beinahe horizontale Lage (Fig. \0oe) in

eine verticale (Fig. 11 oe) verändert. Jetzt tritt das eigentlich kritische

Stadium der Metamorphose ein , welches den Uebergang der zierlichen

freischwimmenden Mitraria in einen sedentären röhrenbewohnenden

Wurm als Resultat hat. Nachdem der vordere Körpertheil sich ausge-

streckt hat, fangen die den äusseren Hautrand der früheren Miliaria

1) S. meine »Entwicklungsgeschichlliche Beiträge« in Bulletin de i'Acad. [mp.

des Scienc. de St. Petersbourg. 4 868.

2) Darüber habe ieb. von dem genannten Forscher mündliche sowohl wie

briefliche Mittheilungen erhalten.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



lieber die Metamorphose einiger Seethiere, 239

darstellenden Lappen zu schrumpfen an, wobei die einzelnen Wimper-

epitbelzellen sieh von ihrem Zusammenhange ablösen und allmälig

abfallen. Dasselbe Schicksal erfahren die übrigen Abschnitte der

Hautlappen sowohl wie der doppelte borstentragende und rückenstän-

dige Hautwulst sammt allen langen Haarborsten.

Wahrend der zuletzt beschriebenen Vorgänge setzt sich die Larve

auf den Boden und fängt jetzt an ihre sedentäre Lebensweise zu führen,

Sie sondert dabei eine rasch erhärtende schleimartige Masse ab, welche

eine Röhre um den nunmehr wurmförmigen Körper bildet. Von Aus-

sen bedeckt sich dieselbe mit einer feinen Sandschicht
,
welche das

bekannte, charakteristische Aussehen mancher Tubicolenröhren verleiht.

Was die schleimbereitenden Organe betrifft, so glaube ich mehrere

unter der Wurmhaut liegenden ovalen Körper (Fig. \ \g) als solche in

Anspruch nehmen zu können. Dieselben erscheinen in Form navicula-

artiger Gebilde , in deren Innern sich eine stark lieh[brechende glas-

artige Masse befindet, Für meine Deutung dieser Organe spricht noch

der Umstand, dass die Zahl derselben nach der Ausscheidung der

Röhre sehr bedeutend abnimmt.

Nachdem ich die Hauptvorgange der Mitrariamctamorphose darge-

stellt habe , halte ich für nöthig noch einige literarische und verglei-

chend -entwicklungsgeschichtiiche Bemerkungen zu machen.

Die Metamorphose der Mitraria ist bis jetzt noch von keinen? For-

scher beobachtet worden, weshalb alle in Bezug auf diesen Gegenstand

vorhandenen Mittheilungen sich blos mit Vermuthungen darüber be-

schränken. Joh Müller suchte in folgender Weise die Mitraria auf die

Wurmform der Annelide zu reduciren 1
) . Er glaubte, dass sich bei der

Weiterentwicklung derselben derjenige Theil des Larvenkörpers ver-

längern soll, auf welchem die Afteröfmung liegt, während der andere,

den Mund tragende Abschnitt desselben ohne Veränderung fortbleiben

wird. Dadurch wird der After von dem Munde allmälig entfernt, so

dass zwischen diesen beiden Oeffnungen das bei Ghaetopoden herr-

schende Verhältniss zu Stande kommen soll, Um seine Ansicht durch

Analogieen zu stützen, bediente sich Joh. Müller der Annelidenlarven

des s. g. LoYEN'schen Typus, bei welchen ebenfalls die Mundöflnung

ursprünglich viel mehr dem After angenähert ist, als das später der

Fall ist.

Aas dem oben Gesagten wird man ersehen können, dass, obwohl

die Vermuthung des grossen Forschers im Ganzen richtig ist
7

sie doch

1) A. a. 0. p. 92. 93, m

Zritsc.hr. f. wissensch. Zoologie. XXI, Bd. 16
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nicht einen der Hauptmoniente der Mitrariametarnorphose . und zwar

die Bildung der primitiven Hauteinstülpung trifft. Dieser Vorgang

zeichnet die Metamorphose der Mitraria von derjenigen aller übrigen

Chaetopoden (auch derjenigen, welche sich aus Larven des LovEN'schen

Typus entwickeln) aus und macht sie überhaupt complicirter. Sogar bei

den jüngsten Larven des LovrN'schen Typus können wir deutlich zwei,

gewöhnlich durch einen einzigen oder durch zwei Wimperringe von

einander geschiedenen Korperabschnitte unterscheiden , von welchen

der obere den Kopf, oder Kopfläppen , der untere dagegen die Anlage

des gesammten Rumpfes darstellt. An diesem unteren Abschnitte er-

scheint die Bauch- ebensowohl wie die Rückenflache differenzirt; auf

der erstoren finden wir eine keimstreifartige Verdickung , welche sich

nachher in die Ganglienkette verwandelt. Der gesammte Larvenkörper

erscheint in die Lange gestreckt zu sein , was bei Mitraria nicht der

Fall ist. Diese letztere unterscheidet sich von den Larven des Loven-

sehen Typus, sowie von allen anderen Chaetopodenlarven dadurch,

dass sie eines Bauches gänzlich ermangelt , welcher erst secundar, aus

den Wandungen der Hauteinstülpung sich differenzirt. Es giebt Chae-

topodenlarven , welche normal auf der Bauchflache gekrümmt erschei-

nen. Ich kenne eine solche Larve von Messina, welche kugelförmig ausM

sieht und bei welcher in Folge der genannten Krümmung der Mund in

die Nahe des Afters zu liegen kommt. Diese Larve zeichnet sich noch da-

durch aus, dass sie vier Bündel langer sichelförmiger und gezahnter Bor-

sten auf dem Rücken trägt. Von Mitraria ist sie aber insofern durch-

aus verschieden, als bei ihr die Bauchflache in demselben Grade wie]

die Rückenfläche ausgebildet isL

Die Haupteigenthümliehkeit der Mitrariametamorphose, welche so-,

mit in der secundären Bildung der Bauchwand besteht, lässt sich am|

ehesten mit der Metamorphose der Echiniden vergleichen, bei welchen:

sich ebenfalls die Bauchwand aus der Wandung einer Hauteinstülpung;

bildet *)

.

Es ist leicht einzusehen, dass die gegebene Darstellung durchaus

nicht im Einklänge mit der neuerdings von Schneider ausgesprochenen

Ansicht 2
]
steht, obwohl dieser Forscher sagt, dass er in dem zungen-

fbrmigen Fortsatze der Mitraria eine Spur des Darmausstülpens »ge-

sehen« hat. Seiner Meinung nach soll der Wurmkörper dadurch ent-

stehen, dass sich ein Theü des Darmes ausstülpt (auf dem beigegebenen

Holzschnitte bezeichnet Schneider den Oesophagus fälschlich als den

1) Man vergl. meine Studien über die Entwicklung der Eehinodermeu und

Nemevtinen in Memoire« de r'Acad. de St. Petersbourg. VII. Serie, T. XIV. p. 42,

g) Archiv für mikrosk. Anatomie V. Bd. 1869. p. 273.
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Darm) und den übrigen Thei] des Verdauungsapparates in sich nimmt.

Es ist sicher, dass der Darmcanal der Mitraria direct in. das entspre-

chende Organ des definitiven Thieres übergeht, ferner , dass die Lei-

beswanri des Wurmes aus der Haut der Mitraria ihren Ursprung nimmt.

Nicht die ganze Körperwand der Larve wird von dem sich bildenden

Wurme abgeworfen, sondern es sind blos die als Schwimmapparate

fungirenden Ilandlappen der Mitraria nebst dem borstentragenden

Wulste und den langen Borsten als provisorische Larvenorgane zu be-

zeichnen.

Wenden wir uns nunmehr zur Betrachtung des aus Mitraria her-

vorgegangenen Wurmes. Sofort nach seiner Verwandlung erscheint er

in Form eines verlängerten, vorne verdickten Körpers, an welchem ein

Kopf und ein aus etwa elf Segmenten bestehender Rumpf zu unter-

scheiden sind. Der erstgenannte Abschnitt bietet eine der Glarineüen-

spitze ähnliche Gestalt dar und erscheint vorne neben der geräumigen

Mundöffnung mit einer hufeisenförmigen Oberlippe versehen. An den

drei ersten Rumpfsegmenten findet man nur je ein auf jeder Seite he-

gendes Bündel feiner sich allmälig zuspitzender Haarborsten, Auf

allen übrigen Segmenten (das Analsegment nicht ausgenommen) gesel-

len sich zu den der Rückenfläche zugewendeten Haarborstenbünde In

noch querstehenden Hakenborstenreihen , deren einzelnen Elemente

eine solche Form haben , wie es auf der Fig. 1 2 A abgebildet ist.

Ich konnte die beschriebenen Würmchen ungefähr vierzehn Tage

am Leben erhalten , ohne dass ich dabei im Stande war irgend welche

bedeutende Veränderungen an ihnen wahrzunehmen. Die Fig. 12 stellt

einen neun Tage alten Wurm dar. Sein Kopf hat sich insofern verän -

dert, als er jetzt mehr abgestutzt erscheint. Der Kopflappen, dessen

Breite der übrigen Körperbreite gleich steht, erweist sich in Form eines

kurzen, im Durchschnitte runden Abschnittes, an dessen Basis sich die

Mundöftnung befindet. Der Kopf geht unmittelbar in den Rumpf über,

an welchem die einzelnen Segmente nur durch die Anordnung der

Borsten erkannt weiden können , da die sonst häufig vorkommenden

der Segmentzahl entsprechenden Querfurchen bei unserem Wurme (in

dem jetzt zu beschreibenden Zustande) fehlen. Da die Zahl der Seg-

mente seit dein Anfange nicht grösser geworden ist, so ist die Grössen-

zunähme des Körpers lediglich auf die Yergrösserung der früheren eic

Segmente zu reduciren, welche jetzt auffallend lang erscheinen. An

den ersten drei Segmenten befinden sich nur die Bündel der Haar-

borsten, zu welchen sich auf den übrigen Ringen noch die Haken-

46*
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reihen gesellen. Das letzte Körpersegment endet mit zwei rundlichen

Läppchen . zwischen welchen sich die Afteröffnung befindet.

lieber die Beschaffenheit der inneren Organe des Wurmes muss

ich Felgendes berichten. Der Verdauungsapparat besteht aus zwei

deutlich von einander getrennten Abschnitten , und zwar aus einem

langen . dickwandigen Oesophagus , welcher seine ursprünglichen an

Mitraria wahrnehmbaren Eigenschaften behält, und aus einem Magen-

darme, an welchem sich der vordere Abschnitt, ebenso wie früher,

von dem hinteren, als dem eigentlichen Darme absetzt. Auf der äusse-

ren Oberfläche des letzteren ist noch eine feine Membran wahrzuneh-

men, welche ich, nach der Analogie mit manchen anderen Ghaetopoden,

für die erste sinusartige Anlage des Gefässsystems halte. — Ais ein mit

dem Verdauungsapparate zusammenhängendes Organ will ich noch die

Zunge erwähnen , deren Entstehung ich bereits oben dargestellt habe.

Dieselbe erscheint in Form einer dicken Hauteinstülpung , welche sich

zwischen dem Oesophagus und der Bauchwand des Mundsegmentes

befindet (Fig. 12, /<?) und welche durch die Mundöffnung noch Aussen

hervorgestülpt werden kann.

Im Innern des Körpers sind jetzt nur Spuren von den früheren

schleimabsondernden Organen vorhanden, welche in Form leerer Säck-

chen (Figliäo) hie und da zum Vorschein kommen.

An der Körperwandung ist eine äussere feine Outicula zu unter-

scheiden. Flimmerhaare sind nur auf dem oberen Kopfende wahr-

nehmbar. Der Hautmuskelschlauch ist mächtig ausgebildet und dient

zur Erzeugung der starken peristallischen Bewegungen des gesammten

Körpers. Von den Sinnesorganen ist nur ein Paar rothbrauner Augen

vorhanden, welche beiderseits auf dem Kopfe ihren Silz haben.

Die angedeuteten Eigenschaften des aus Mitraria hervorgehenden

Wurmes lassen uns diesen letzteren mit anderen bekannten Ghaetopo-

den vergleichen. Mit demjenigen Borstenwurme , weichen Schneider

als aus Miliaria entstanden beschreibt l

)
, hat unsere Chaetopode nur

wenig Aehnlichkeit. Freilich ist die Beschreibung und Abbildung des

oben genannten Forschers so mangelhaft, dass man daraus eigentlich

nichts ermitteln kann. Man kann eben deshalb auch nicht die Frage

discutiren
,
ob der von ihm beobachtete Wurm eine borsten tragende

Gephyree ist, wie er selbst vermuthet, oder ob derselbe zu den echten

Ghaetopoden , wie das von mir untersuchte Thier gehört, jedenfalls

spricht die Analogie sehr viel für die letzte Deutung.

Am ehesten würde ich* den von mir untersuchten Wurm für ein

1; A. a. 0. p. §72. Taf. XVI, Fig. 12.
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Glied der Cllymenidenfamilie halten. Für diese Deutung spricht die se~

dentäre Lebensweise desselben im Innern eines mit Sand bedeckten

Rohres, sowohl wie die Abwesenheit Segmenianbänge jeder Art , die

Gestalt des Kopfes , die Eigentümlichkeit in der Borsteubewaffnung

[besonders die reihenartige Anordnung der Hakenborsten) und schliess-

lich das Vorhandensein und die Gestalt der ausstülpbaren Zunge. Die

Abwesenheit der analen Papillen bei unserem Wurme kann schon

deshalb nicht gegen die Clymenidennatur desselben angeführt werden,

weil wir ja mehrere Repräsentanten dieser Familie (z.B. Glymenides

Clap. oder Ciymenia Qtrf.) ohne die charakteristische Schwanzbildung

der echten Glymenen kennen,

Erklärung der Abbildungen

Tafel XVIII.

Fig, 1—4 stellt die erste bereits von Joh. Müller beschriebene Mifraria dar,

die sämmf liehen übrigen Abbildungen sind aber der anderen Mitranaspecies ent-

nommen,

Fig. 4. Eine jüngste Mitraria mit zusammengezogenem Hautrande; 300
/1

.

Fig. 2. Dasselbe Stadium mit ausgebreitetem Hautrfcnde. 3oo/
t

.

Fig. 3. Ein älteres Stadium mit der die Bauchflaehe des künftigen Wurmes dar -

stellenden Hauteinstülpung. mj%.

Fig. \. Ein noch älteres Stadium , wo die Anlage des Wurmkörpers sich bereits

in Segmente zu theilcn begonnen hat. 240
/i.

Fig. 5. Eine junge Mitraria mit gelapptem Hautrande. 2*°/^

Fig. 6. Ein älteres Stadium mit der Hauteinstülpung.

Fig. 7. Ein noch weiter entwickeltes Stadium mit herabhangendem gefässförmi-

gen Körper, in Profil. m]\, /

Fig. 8. Dasselbe Stadium, von der Unterseite betrachtet. 240
/i .

Fig. 8,4. Das Gehirn mit Anlage der Augen.

Fig. 9 Eine Mitraria, dessen herabhängender Anhang sich bereits in Segmente

zu theilen begonnen hat. (Profil.)

Fig. 10, Der Rumpf des aus Mitraria sich bildenden Wurmes mit vollzogener Thei»

lung in Segmente. 24%

.

Fig. 1 1 . Das kritisc he Stadium der Metamorphose , auf welchem die Organe abge-

worfen werden. 9ÄO
fi.

Fig 5 2. Ein neun Tage alter, aus Mitraria hervorgegangener Wurm.
Fig. i

62Ä. Eine isolirte Hakenborste.

an Afteröffnung.

c. p die Vorhöhle der Larve.

e Hauteinstülpung.

e. e die die künftige Zunge darstellende Einstülpung.

c. p sichelförmige Epidermisverdiekungen.
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e. e die zum Gehirn werdende Epidermisverdickung.

i Darm.

g sohlet mabsondernde Organe.

/ Unterlippe.

lr Oberlippe.

lg Zunge.

oe Oesophagus.

s. g Segmente.

III. Heber Actinotrocha l
)

.

Da die Hauptmomente der Lebensgesiehte von Actinotrocha durch

die Untersuchungen von Joh. Müller, G. Wagener, Krohn , Schneider

und -KowALEWiSKV bereits aufgeklärt sind , so werde ich in meiner Dar-

stellung nur über untergeordnetere Erscheinungen neue Thatsaohen

beibringen. Indessen wird man wohl meine Beiträge nicht als bedeu-

tungslos ansehen , da eine vollständige Naturgeschichte eines so origi-

nellen Wesens wie Actinotrocha für die Wissenschaft von Nutzen sein

rauss.

Die frei auf der Oberfläche des Meeres schwimmende Larvenform

Actinotrocha ist von Joh. Müller entdeckt worden 2
) ;

etwas später lie-

ferte G. Wagener 3
) eine genaue Anatomie derselben. Die Verwandlung

wurde aber erst durch Kroün entdeckt 4
), welcher sich davon tiberzeu-

gen konnte, dass Actinotrocha die Larve eines gephyreenartigen Wur-
mes ist. Schneider 5

) konnte nicht allein die Angabe seines Vorgängers

bestätigen, sondern auch die wichtige Thatsachc 'hinzufügen, dass Acti-

notrocha durch das Ausstülpen des in ihrem Innern hegenden Schlau-

ches in einen Sipunculiden übergeht. — Das eigentliche Schicksal der

genannten Larve wurde aber bisKowALKWSKY H
)
unbekannt, welcher die

Identität der aus den Eiern des Phoronis (Crepina) entstehenden Larven

mit den jüngsten durch Claparede bekannt gewordenen Actionotrochen 7
)

nachweisen konnte.

Nachdem die angeführten Angaben sicher festgestellt wurden, habe

!) Eine vorläufige Mittheilung s. in Göttinger Nachrichten 1 869. Nr. 12.

2) Müllems Archiv für Anatomie, Physiologie etc. 1846. p. 103.

3) Müller's Archiv etc. 1847. p.202.

4) Müller's Archiv etc. 1858. p. 293.

5) Archiv für Anatomie, Physiologie etc. 1862. p. 47.

6) AnaroMia m HCTOßia j>d3BHTiH Phoronis. üjmjumema K-b XI tomy 3anacoKi>

Mma. kaaA^Miu HayKb. 1867.

7) Beobachtungen über Anatomie und Entwicklungsgeschichte wirbelloser

Thiere. Lepizia 1863. p. 83.
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ich mir zur Aufgabe gestellt die gesaaimte Verwandlungsgesehichte der

Actinotrocha möchlichst genau zu studiren. Ais Material diente mir

hauptsächlich eine von Act. branchiata verschiedene Form , welche ich

in Odessa, in Triest
?
Neapel, Messina, besonders aber in Spczia un-

tersuchen konnte.

Das jüngste von mir frei im Meere aufgefischte Stadium (Täf. XfX,

Fig. 1} erscheint in Form eines länglichen durchsichtigen Würmchens,

an welchem ein oberer kappen förmiger Kopfschirm
(
Fig. 1 , £ c) und ein

breiter mit zwei Endlappen versehener Rumpf zu unterscheiden sind.

Von den Eingeweiden findet man nur einen aus Oesophagus
,
Magen-

dann und Mastdarm bestehenden Darmkanal. Die Mundöffnuug

(Fig. 4 , ä c) befindet sich auf der Bauchflache der Larve unterhalb des

kappenförmigen Kopfes. Die Afterößhung ist dagegen rückenständig;

sie befindet sich oberhalb der Ursprungsstelle der beiden Endlappen

(Fig. I, an). Der gesammte Körper der jungen Actinotrocha erscheint,

ebenso wie auf späteren Stadien , mit Flimmerhaaren bedeckt , weiche

auf einer au manchen Stellen bedeutend verdickten Epidermis sitzen.

Unter der letzteren befindet sich eine Lage feiner Ringmuskelfasern

(Fig. 3 tri) , zwischen welchen noch einigen isolirten Zellen zerstreut

liegen.

Das beschriebene Stadium zeigt allerdings eine grosse Aehniieh-

keit mit der jungen auf Fig. 25 von Kovvalkwskv abgebildeten Phoronis-

larve, von welcher es sich jedoch durch die Abwesenheit eines beson-

deren A na I zapfens unterscheidet. Derselbe Unterschied bleibt auch am
folgenden Stadium bestehen, als die Larve aussei* den beiden früheren

Lappen noch ein Paar neuer ganz ähnlicher Bildungen erhalten hat

(Fig. 3)., Wenn man die eben citirte Abbildung mit der, die älteste

aus Phoroniseiern von Kowalewsky und später von mir gezogene Larve

darstellende Fig. i vergleicht , so wird man sich leicht einen Begriff

von der Aehnlichkeit sowohl wie von dem hervorgehobenen Unterschiede

der beiden Larvenformen machen können.

Erst am nächstfolgenden Stadium dilierenzit t sich bei unserer

Larve ein Analzapfeu (Tat XVHI
,
Fig. 5) ,

womit zugleich die früheren

Lappen sich bedeutend verlängern und die Form fingerförmiger Fort-

sätze erhalten. Die junge Larve bekommt dadurch ein der erwachse-

nen Actinotrocha ganz ähnliches Aussehen , was durch die Bildung der

dunklen Körnchenhaufen im Innern der Fortsätze noch bedeutend ver-

stärkt wird. Dieses Stadium charakterisirt sich noch durch die Bildung

eines neuen Paares der fingerförmigen Anhänge, oder Arme. Wenn

man die Bildung der letzteren an verschiedenen Stadien verfolgt, so

überzeugt man sich leicht davon , dass die Armpaare alhnalig in der
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Reihenfolge von hinten nach oben entstehen. Dasselbe Verhältnis^

offenbart sich auch am folgenden Stadium , an dem wir bereits vier

Armpaare finden (Taf. XVIII, Fig. 6)'. An diesem Stadium kommt auch

die erste Spur desjenigen braunen Fleckes am Magendarme (Fig. 6$,
zum Vorschein ,

welcher von der erwachsenen Actinotrocha hinlänglich

bekannt ist. Bei den Larven mit fünf Armpaaren (Taf. XVIII, Fig. 7)

nimmt dieselbe bereits die definitive Actinotrochagestalt an. Es diffe-

renzirt sich bei ihr die ringförmige Epidermisverdickung am Anal-

zapfen, weiche das bekannte Raderorgan reprasentirt. Es kommen
zugleich Pigmentflecke auf dem Kopfschirme zum Vorschein, welche

übrigens auch in spaterer Zeit keineswegs ganz constant sind. Das

Stadium mit fünf Armpaaren erscheint insofern von grosser Bedeutung,

als bei ihr zum ersten Male ein feines Häutchen auf der Ventralseite

des Darmes auftritt (Fig. 7,?;) ,
welches sich mit der Körperbedeckung

der Larve verbindet. Dieses Gebilde stellt nun die erste Anlage des

Gefässsystems dar.

Erst bei den Larven mit sechs Armpaaren fängt die Bildung des

bekannten inneren Schlauches von Actinotrocha an, an welchen» wir

deutlich eine innere Epithel- und eine äussere Muskelschicht

(Taf. XVlll, Fig. 8. s. e , s. m.) wahrnehmen. Der Zusammenhang die-

ser beulen Schichten mit den entsprechenden Gebilden des Larven-

körpers lässt sich leicht auffinden. Oberhalb der oberen Grenze des

eingestülpten Schlauches befindet sich die Insertionsstelle des oben er-

wähnten Häutchens (Fig. 8, *;), welches bis zur Afteröffnung auf der

ventralen Oberfläche des Darmkanales hinzieht.

Bei weiterer Entwicklung der Actinotrocha, als sich die Zahl der

Atmfortsätze bis Ii vermehrt hat, findet auch das Längenwachsthum

des inneren eingestülpten Schlauches statt. Derselbe reicht bis zur

Dannwandung , worauf er sich rückwärts krümm! , um sich dann

wieder in der früheren Richtung gegen die Darmwand zu begeben

(Taf. XIX, Fig. 1). So kommt es, dass der platt gewordene Schlauch

eine dreischenkelige Form annimmt, welche noch eine Zeitlang von ihm

behalten wird. Die beiden terminalen Schenkel (Taf. XIX, Fig. 3)

wachsen bedeutend dabei in die Länge , während der quere mittlere

Schenkel kaum an Grösse zunimmt. Bei seinem fortwährenden Wachs-

thume krümmt sich der Schlauch so mannigfaltig, dass man von dem

Verlaufe seiner einzelnen Windungen keinen klaren Begriff bekommen

kann. Die beiden seit dem Anfang der Schlauchbildung dagewesenen

Schichten lassen sich auch an allen späteren Stadien verfolgen. Es

bleibt dabei stets das Verhältniss bestehen , dass die innere — die

Epithelschieht, viel dicker als die Muskelschicht (s. m) erscheint.
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Die erwachsene im Mittelmeere vorkommende Actinotrocha (ich

kann nicht entscheiden, ob sie mit der beiläufig von Leugkart [Jahres-

bericht für 1866 u. 1867] beschriebenen Act. ornata von Nizza iden-

tisch ist) erscheint von der Act. branehiata (weiche ebenfalls von mir

in Spezia beobachtet worden ist) in manchen Punkten verschieden, w ie

das bereits von Krohn hervorgehoben worden ist (a. a. 0. p. 293).

Unser Thier unterscheidet sich nicht aliein durch einen verhältniss-

mässig schmalen Rumpf, sondern auch durch die geringere Zahl der

Tentakel (deren bei erwachsenen Actinotrocha des Mittelmecres sechs-

zehn vorkommen), sowie durch die grössere Dicke und Ausbildung

hinteren Leibesabschnittes nebst dem s. g. Räderorgane, Unter der

Epidermis befindet sich bei unserer Actinotrocha eine Ringmuskel-

schicht, welche aus einer grossen Anzahl feiner Fasern zusammenge-

setzt erscheint. Die Längsmuskeln (Taf. XIX, Fig. 4, m. /) kommen

in viel geringerer Anzahl vor und erweisen sjch als verschieden dicke

isolirt neben einander verlaufende Fasern.

Der Muskeischlauch des Aclinotrochakörpers hängt, wie früher, mit

den auf dem Darme verlaufenden feinen Häutchen zusammen, welche

letztere keineswegs in Form eines Streifes, wie das Schneider (a. a. 0.

p, 56) angiebt, sondern als ein den grösseren Theil des Darmcanals

überziehender Schlauch erscheint. Um sich davon zu überzeugen,

braucht man nur eine erwachsene Actinotrocha von verschiedenen

Punkten aus zu betrachten. Dieses Häutchen fängt an manchen Stellen

an noch zu einer Zeit seine Contrat tionsbewegungen auszuführen, be-

vor die Gefässe diflerenzirt sind (Taf, XIX, Fig. 2, v). Durch diese

Contractionen kommt die die Leibeshöhle nebst den darin befindlichen

Körperchen ausfüllende Flüssigkeit in Bewegung , wobei man nicht

selten zu sehen bekommt, dass die festen Theüchen aus der eigent-

lichen Leibeshöhle in die Höhle des die Gefässanlage darstellenden

Schlauches (i> in Fig. 3, Taf. XIX) und vice versa gelangen.

An den späteren Stadien schnüren sich die Gefässe aus der sinus-

artigen Anlage ab, wobei der obere Abschnitt derselben zum Ringge-

fässe wird. Da das letztere offenbar in einer directen Communication

mit der Leibeshöhle steht (was schon aus dem oben mitgetheilten

schnellen Uebergange der festen Körper aus einer Höhle in die andere

zu schliessen ist), so ist es begreiflich, dass die in der Leibeshöhie sich

bildenden Blutkörperehen in das Gefässsystem gelangen l

) . Ich habe

1) Um das zu erklären, braucht man nicht das bei höheren Thieren beobach-

tete Durchdringen der Blutkörperchen durch die Gefässhaut tn unserem Falle an-

zunehmen, da der U ebergang bei Actinotrocha sehr schnell vor sich gehl.
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bemerkt, dass von dem gesanimten Kreislaufsapparat das Ringgefäss

zuerst mit den Blutkörperchen gefüllt wird.

Gleichzeitig mit der Differenzirung der Gefässe erleiden auch die

Armfortsätze merkliche Veränderungen. Es verdickt sich ihre Basis in

der Weise, dass an der untern Fläche desselben eine wulstlormige

Erhebung {t' Fig. 5. Taf. XIX) zum Vorschein kommt. Wenn man die

Tentakel nicht im Profil, sondern von einer Fläche betrachtet, so er-

weist sich die genannte Verdickung in Form eines kurzen, zapfenför-

migen Körpers welcher als etwas durchaus Selbständiges (d. h. mit

dem langen Fortsetz nicht innig Verbundenes) erscheint. Bei Act. brau-

chiata scheint nach den Angaben von G. Wagener und Schneider dieses

Verhiikniss anders zu sein , indem hier die zapfenförmigen Tentakel-

anhange in Form ganz selhstständiger Gebilde auftreten.

Nachdem alle angegebenen Eigentümlichkeiten zu Stande gekom -

men sind, beginnt das kritische Stadium der Metamorphose , welches

durch das Ausstülpen des Schlauches eingeleitet wird. Dieses lang-

gewundene Gebilde gelangt durch die ursprüngliche bauchständige

Einstülpungsöffnung nach Aussen, wobei sich dasselbe, w ie das Schnei-

der ganz richtig bemerkt hat, in der Art eines Schneckenfühlers ver-

hält. Erst nachdem ein Theil des Schlauches sich ausgestülpt hat, tritt

der Darmcanal in denselben hinein , worauf rasch aufeinander alle

Veränderungen folgen, so dass in etwa einer Viertelstunde der ganze

Wurm fertig ist. Während der Längsveränderung desDarmcanals zieht

sich die Körperhülle der Actinotrocha stark zusammen, weshalb der

Zwischenraum zwischen den Armfortsätzen und dem Afterwulste l

)

kürzer wird. Diese beiden Theile stehen aber noch ziemlich weit von

einander ab zu einer Zeit, als der Darmcanal seine definitive Lage be-

reits angenommen hat (Taf. XIX, Fig. 10). Noch bevor diese Erschei-

nung zu Stande gekommen ist, fangt die Kopfkappe an, ins Innere des

Oesophagus einzudringen, wobei sie sich begreiflicherweise stark zu-

sammenzieht. Zu gleicher Zeit richten sich die langen Annfortsätze auf,

indem sie ihre frühere beinahe horizontale (Taf. XIX, Fig. 9) Lage in

eine verticale verändern. Die basalen Verdickungen derselben machen

dabei dieselbe Bewegung, so dass sie nunmehr einen Kranz von kurzen

zapfenförmigen Lappen um die langen Fortsätze darstellen (Fig. 10).

Der weitere Verlauf der Metamorphose besteht nun darin , dass

sich die ganze Kopfkappe ins Innere des Oesophagus hineinzieht, resp.

4) Wenn ich den das sog. ringförmige Räderorgan tragenden Wulst als »At'tei-

wulsU bezeichne, so geschieht das aus dem Grunde, dass ich durch unmittelbare

Beobachtung der gesunden Larven mich von der Function der hinteren Oefl'nung

des Parmcanals als Auswurfsölfnung überzeugt habe.
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verschluckt wird. Dasselbe Schicksal erfahren auch die langen, sich

von der Basalverdickung ablösenden Annfortsälzc
5
welche, wenigstens

ein Theil derselben , von dem Wurme ebenfalls verschluckt werden

;

einige vors ihnen lösen sich aber einfach ab, wobei sie von ihren noch

in Bewegung begriffenen Wimperhaaren fortgetrieben werden. A in

längsten behält noch der Afterwulst seine ursprünglichen Eigenschaf-

ten. Indessen zerfällt der auf ihm befindliche Wimperring in mehrere

Abschnitte, welche dann stuckweise abfallen (Taf. XV111, Fig. 10).

Nachdem die vorderen Körpertheile der Actinotrocha verschluckt

oder (einige Ärmfortsätze) abgeworfen werden und der Wimperring

stückweise abfällt, bekommen wir einen fertigen Wurm, dessen Mund

durch einen Kranz der frühem Basal Verdickungen > weiche jetzt zu

kurzen Tentakeln geworden sind, umgeben wird und dessen Afteröff-

nung noch auf einem vorspringenden Wulste ihren Sitz hat (Taf. XX
Fig. 6) . Als den letzten Metamorphosenvorgang muss man das Einstül-

pen des Afterwulstes ins Innere des Wurmkörpers ansehn , welcher

erstere nunmehr in Form eines verdickten röthiieh gefärbten Schlauches

auftritt (Taf. XX, Fig. 7 an) .

Die Unterschiede der beiden aus Actinotrocha entstandenen Pho-

ronisarten sind keineswegs so auffallend als die Unterschiede der ent-

sprechenden Larvenformen. Der aus der Actinotrocha des Mittelmeeres

herv orgehende Wurm erscheint in Form eines 'länglichen cylindrischen

Schlauches, dessen Hinterende sich durch das Vorhandensein der be-

reits von Krobn erwähnten Papillen auszeichnet. Am Vorderende

des Wurmkörpers befinden sich die Tentakel , welche bereits die für

den erwachsenen Phorohis charakteristische Anordnung zeigen
,
indem

sie nicht einen geschlossenen Kreis, sondern eine Art Lophophor bilden.

So sehen wir, dass hinter zwei dem After gegenüberliegenden Tentakeln

(Taf. XX, Fig. 8 tt) sich noch zwei solcher (Fig. 8 lh) vorfinden. Die Ge~

sammtzahl der Tentakel beträgt ft>. Auf der Mittellinie des Korpers, auf

derjenigen Fläche, weiche gewöhnlich als Baiichfläche bezeichnet wird,

befindet sich eine Längsfurche (Fig. 8 Zj, hinter weicher ich vergebens

nach einen» Nervenstrang gesucht habe.

Die Verdauungsorgane bieten nichts Fagenthümlichcs dar. Auf

dem Magendarme befindet sich ein brauner Streifen, weicher bereits

bei Actinotrocha vorhanden war und in welchem wir am ehesten die

Anlage des beim erwachsenen Phoronis so mächtig entwickelten Fett-

körpers ansehen dürfen.

Von den Gefässen erscheinen drei Längsstämmc ausgebildet

(Taf. XIX, Fig. 7 vi, vi 1

,
vi2

}
, welche mit dem Ringgefässe (Fig. 7 v. e)

zusammenhängen. Das letzlere giebt einen Zweig in jeden Tentakel ab,
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welcher (Zweig) mit einem blinden Ende endigt, Ausserdem findet man

auf dem weitern Verlaufe der Längsgefässe noch mehrere Quercommis-

suren, weiche gewissermaassen kleinere Ringgelasse vorsteilen. Die

blinden Gefässschläuche habe ich mit Sicherheit nur am hintern Ende

der sich umbiegenden Längsgefässe wahrgenommen. Die Conlraction

der Gefässe erfolgt in verschiedener Richtung und dabei ganz unregel-

mässig. Die röthlichon Blutkörperchen haben die für den erwachsenen

Phoronis charakteristische Gestalt.

In der Leibeshöhle des Wurmes schwimmen noch verschiedene

farblose Zellen, unter denen sich einige durch ihre eigentümliche zu-

gespitzte Gestalt (Taf. XIX, Fig. 6 A) auszeichnen. Diese verlängerten

Zellen erscheinen insofern von Interesse, als sie mit den als Zoosper-

mien des Phoronis beschriebenen unbeweglichen Stäbchen l
) die

grösste Aehnlichkeit haben. Dieser Umstand kann eher gegen die Zoo-

spermiennatur der letzteren sprechen, was noch von der anderen Seite

durch die geringe Zahl, in der dieselbe im Innern der geschiechtsreifer*

Phoronis vorkommt, bestärkt wird.

In der Körperwand des Wurmes kann man deutlich ein an manchen

Stellen flimmerndes Epithel , ferner eine Ringmuskelschicht und eine

Reihe neben einander verlaufender Längsmuskelbäader unterscheiden.

Die Haut sondert eine schleimartige Masse ab, in welcher der junge

Wurm eingebettet liegt.

Alle» von mir aus Actinotrocha gezogenen Würmer starben nach

einigen Tagen ab, ohne sich vorher weiter entwickelt zu haben.

Zum Schlüsse will ich eine Bemerkung über die Art der Phoronis-

metanvorphose mittheilen. Ich sage eben »Metamorphose«, weil ich

keinen Grund finde, die Entwicklung der Phoronis unter den Begriff

eines Generationswechsels zu stempein. Zwischen beiden Erscheinun -

gen (Metamorphose und Generationswechsel) ist keine Grenze zu finden;

es giebt solche Beispiele (Neuwertes, welches sich im Pilidium aus-

bildet)
s
welche beide Begriffe in sich vereinigen. Zu derartigen Bei-

spielen kann aber die Phoronisentwickiung nicht beigerechnet werden.

Es geht während der Verwandlung der Actinotrocha nicht nur der

Darmcanal mit Blutgefässen in den Wurm über, sondern es werden

ausserdem die Basalverdickungen der Tentakel sowohl , wie ein Theil

der Larvenhaut in denselben hinübergenommen. Wir bekommen somit

ein Verhältniss , welches bei der Verwandlung solcher Thiere auftritt,

wo die Larvenhaut sich im beständigen Zusammenhange mit dem ein-

gestülpten T heile der künftigen Körperhülle des definitiven Thieres

i) Man vetgl. Kowalewsky a. a. 0. p. 18. Taf. I, Fig. 4 3 a.
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befindet. Solche Beispiele liefern uns die Metamorphoseuerscheinungen

des Echinus lividus und der aus Mitraria sich bildenden Clymenide.

Die Metamorphose des Phoronis unterscheidet sich von den eben ange-

führten Beispielen nur durch einen quantitativen Unterschied der se-

cundären Momente.

Erklärung der Abbil lung< q

Tafel XIX,

Fig. 4. Die jüngste freischwimmende Actinotroeha, im Profil. yOÖ
/1

.

Fig. 2. Dieselbe von der Bauchfläche gesehen.

3. Ein älteres Stadium mit vier Fortsätzen. 30%.
Fig. 4. Eine Phoronislarve von Neapel.

Fig. 5. Eine junge Actinotroeha mit sechs Armfortsätzen. soo/i.

Fig. 6. Eine andere mit acht Armforlsätzen.

Fig. 7. Ein älteres Stadium mit fünf Armpaaren, sw/j.

Fig. 8. Eine Actinotroeha mit sechs Armpaaren von Odessa, an welcher die

Schiauchbildung bereits begonnen hat.

Fig. 9. Ein spätestes Actinotrochastadium mit dem theilweise ausgestülpte»

Schlauche, «o/t.

Fig. 40. Ein kritisches Verwandlungsstadium. i40
/<.

Tafel XX.

Fig. 4 . Ein isolirter Schlauch nebst einem Stücke der Darmwandung.

Fig. 2. Das Flinterende einer Actinotroeha mit begonnener Gefässbildung.

Fig. 3. Ein isolirter dreischenkeliger Schlauch von der Bauchfläche betrachtet.

Fig. 4. Ein Stück Körperhaut einer erwachsenen Actinotroeha.

Fig 5. Ein Armfortsatz einer alten Actinotroeha mit der Basalverdickung V.

Fig. 6. Das vordere Körperende eines jungen Phoronis mit dem hervorragenden

Afterwulste,

Fig. 7, Ein eben aus Actinotroeha entstandener Phoronis, im Profil. 'O/j.

Fig. 8. Das vordere Körperende desselben von der Bauchseite betrachtet.

aa Afterwulst, an After, c Kopfschirm, f brauner Fleck auf dem Magen-

darme. I Longitudinaliürche auf der Bauchfläche des Phoronis. rn. e Ringmuskel-

schicht der Actinotroeha. m. I Längsmuskeln desselben, o Mund. s. e Epithel-

schieht des Schlauches, s. m Muskelschicht desselben. V Basalverdickung des

Annfortsatzes, th hinterer Tentakel des Phoronis. U vorderer Tentakel desselben,

t Häutchenartige Gefässanlage. v. e Ringgefäss, v. L vi*', vi2 drei Längsgefässe.
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